
 

DESSAU-ROSSLAU UND UMGEBUNG

KO M M E N TA R
STEFFEN BRACHERT wundert sich, wie man mit einem 
der wenigen Akteure im Stadtumbau umgeht.

Ungutes Gefühl bleibt

D
a sind also Dessauer Ju-
gendliche, die sich aktiv
am Stadtumbau beteili-

gen, die auch mal helfen, wenn
ein Minister kommt, dem ge-
zeigt werden soll, wie prima die
Dessauer Anteil nehmen an der
Umgestaltung ihrer Stadt.

Doch plötzlich wollen diese
Jugendlichen mehr - und eine
leer stehende Halle als Vereins-
objekt nutzen. Die befindet sich
neben dem Andes-Turm, der ge-
rade für über teure 200 000 Eu-
ro saniert wurde und bald ziem-
lich allein da stehen wird in sei-
nem Grünzug. Was liegt näher,
als die Jugendlichen in die
Pflicht zu nehmen?

Die Synergien rund um den

Andes-Turm sind so zahlreich,
das unverständlich ist, warum
alle Argumente gegen den Aus-
bau suchen und keiner dafür ist,
warum die Jugendliche in eine
Lösung - in die Brauerei - ge-
drängt werden, die keiner will,
die deshalb nicht funktioniert.

Die Diskussion wird mit einer
Härte geführt, die nicht nachzu-
vollziehen ist. Es bleibt am Ende
das ungute Gefühl, dass die Ju-
gendlichen benutzt wurden -
und jetzt abgeschoben werden
sollen wegen eines Stadtumbau-
Konzeptes, das ganz einfach
veränderbar ist. Wenn man
denn wirklich will.            Seite 9
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